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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
F. B. 422 . Die Einfuhr sowie der Verkauf der Zeitung

„Preußische Schutzmann-Zeitung " ist bis zum 17. Februar
1920 verboten.

Rüdesheim a. Rh., den 4. Dezember 1919.
Percin

Rittmeister und Adminisköateur.

Au die Landwirte des Kreises.
Trotz der eindringlichsten Mahnungen an die Landwirte

sind Ne Getreideablieferungen bisher nur in ganz unge-
nügender Weise erfolgt. Nicht einmal die Hälfte der vom
Rheingaukreise aufzubringenden Getreidemenge ist bi« heute
aufgebracht worden. Nach unseren Feststellungen ist dieser
Umstand darauf zurückzuführen, daß eine große Anzahl der
Landwirte des Kreises bis heute überhaupt kein Getreide
abgeliefert haben. Verschiedentlich ist sogar die Ablieferung
der Pflichtmengen verweigert worden. Wir sehen uns daher
veranlaßt, erneut darauf hinzuweisen, daß jeder Landwirt
seine ganze Getreideernte, soweit sie ihm nicht zur Selbst-
Versorgung und als Saatgut belassen werden kann, nach
§ 1 der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1919 vom
18. Juni 1919 an den Kommunalverband abliefern muß.
Wer diese seine Ablieferungspflicht nicht erfüllt , d. h. wer
unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite schafft, selbst ver-
braucht, verläuft oder verfüttert , kann nach § 80 der Reichs-
getreideordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mk. oder mit einer dieser
Strafen bestraft werden. Schon der Versuch ist strafbar.
A vorsätzlichem Verschwinden, . Beiseiteschaffen, Veräußern
und Verfüttern von Vorräten muß die Geldstrafe mindestens

km  3 -fachen Wert der Vorräte gleichkommen, auf die sich
die strafbare Handlung bezieht. Neben diesen Strafen kann
auf Einziehung der fraglichen Getreidemengen erkannt werden.
Eine Entschädigung wird in diesem Falle nicht gezahlt.

Indem wir die Landwirte nochmals zur sofortigen
Ablieferung der ihnen nicht zustehenden Brotgetreidemengen
auffordern, geben wir Ihnen davon Kenntnis, daß wir
unnachsichtlich gegen die Landwirte Vorgehen werden, die
nicht spätestens bis zum 15. Dezember ds . IS . ihr Getreide
obgeliefert oder aber beim zuständigen Bürgermeisteramt
zur Ablieferung angemeldet haben. Die säumigen L«mb-
wi»te haben mit Enteignung der hinterzogenen Frucht , so¬
wie mit Anzeige bei. de, Staatsanwaltschaft zu rechnen.

Rüdesheim a. Ah., den i.  Dezember 1919.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreiser.

Anglücksfülle in Gä»lokal*n.
.. Das nicht seltene Vorkommen von UnglückSfaae» *

»arkoralen. »lt denen sich infolge der Gärung des Mostes Köhler»
saure lrrcht ,n solchem Maße entwickelt, daß das Leben der in
gedachten Räumen sich aufhaltenden Personen gefährdet wird, gibt
«»» Veranlassung,  erneut zur Vorsicht zu mahnen und auf ent-
«rechend« Cicherheit. maßregeln hinzuweisen. Stehen di» Gär-
«wle nur durch ungenügende Oeffnungen mit drr freien Luft iu
«erbmdun̂ so häuft sich di« Kohlensäure zunächst am Boden au.
«werde » dadurch besonders Personen gefährdet, welche in

-»der gebückter Stellung Arbeiten verrichten. Bei stärkerer
»uk« .» lu»° « Mt da. tädlich. Ga. auch di. obereu Luftschichten.

Wust, di. tu b«n « an» «»tretend«. Person«
^s »» » «nB«stür»»» » * i» tot unter«

5JÄ25S2 ÄS ?** Luftschicht z» " sticke». Du. best.
euh»rhe,M»^ l besteht darin, durch Offenhalten der Tür« und

Orffnung« in den Gärloka!« eine ausreichend« Luft-
eine* ständig» Luftzug herzustellen. Ferner

«» dftetzit sich da. Begießen de. Boden» mit Kalkmilch(««misch
« « gebrannt«» Kalk mit Wasser), welch« die Lohlenstnre schnell
J* sich arrfrnmmt. Das Auf- und Niederlassen von lockeren Stroh-
kTr mie >a* $’*' "nb  Herbewegen von Tüchern, welche in den
«rlokal« vorher aufzuhüngen sind, befördert ebenfalls eine
»Melle «blntnng der gefährlich« Gases. Ein sichere« Er-
lennungszcichen, daß sich Kvhlmsäure in einem Raum in gefahr-
P°he»dcr Weise angesammelt hat, ist das von selbst erfolgende
nrlbschen eine, offenen Lichtes. Es kann nicht dring« d genug
kmpfvhleu werden, bei Arbeiten in Gärlokalen während der
^lostgärung stet, »in Licht auf den Boden zu stellen. Erlischt
dasselbe, so entftrne man sich sofort, verfahre wie oben angegeben
und betreted« Raum nicht eher, bis das Fortbrennen des Lichtes
»ezeigt hat, daß die Luft wieder in genügender Weise von Kohlen¬
säure gereinigt ist.

Rüdesheim a. Rh , den 5. Dezember 1919.
De, randrat,

I . B . : Stahl.

Bur Friedrnsfrage.
Eine Note der Entente.

Wie der „Matin " mitteilt , enthält die Note die dem
deutschen Vertreter übergeben werden wird , keine Auf¬
forderung an die deutsche Regierimg , innerhalb einer
bestimmten Frist auf die Vorschläge des Fünferrats zu
antworten . Sie enthält nur einen Hinweis darauf , daß,
falls die deutsche Negierung das Zusatzprotokoll nicht
unterzeichnet und damit den Austausch der Ratifikations¬
urkunden unmöglich machen wird , der Waffenstillstand ge¬
kündigt werden wird . Die Note soll hinsichtlich der Ver¬
senkung der Scapa -Flow -Flotte im wesentlichen den
Standpunkt , den der Fünferrat eingenommen hat , ans-
recht erhalten , jedoch den vitalen Interessen des deut¬
schen Wirtschaftslebens Rechnung tragen . Die Note wird
wststellen, daß die deutschen Kriegsgefangenen in Frank-
reich unverzüglich nach dem Austausch der Ratifikations-
Urkunde in die Heimat zurückbefördert werden sollen.
Eine weitere bedeutende Konzession wird hinsichtlich des
Schlußsatzes des Protokolls , der bekanntlich militärisch«
Maßnahmen auch nach der Wiederherstellung des Frie-
dens vorsieht, gemacht werden . Die Alliierten zerzichten
darauf , Deutschland besonderen Drohungen zu unter,
werfen . Sie begnügen sich mit den Maßnahmen , die
durch die Bestimmungen des Vertrages von Versailles
geinocht w. rden sind.

Die Gründe.
Nach ekner Meldung aus Genf  sinkt ' di« BeweL

gründe , die dem Verlangen der Entente -Diplomatie nach
bedingungsloser Unterzeichnung des Schlußprotokollr . nL
tigenfalls unter Androhung von Gewalt , zugrunde lie-
gen, kurz die folgenden: Man glaubt , daß die gegen-'
wärst - « Aegierntig in Deutschland n», ei» geduldet »«
Dasem führ « und schätzt die Gefahr für sie von rech»
höher rin als von links . Die Ordnung fei zwar i«
Deutschland wiederhergestellt, aber ihr , Basis feien di»
Truppen , die nach Pariser Auffaflung durchweg alll
d e u t s ch sind und kaisertreu« Offizier, hätten . Diesen
Truppen traut man nicht, man glaubt vielmehr , daß sie
bei einer günstigen Gelegenheit die jetzige Regierung stürj
zen werden , um ein alldeuisches Kabinett auszurichten,
das , um der inneren Schwierigkeiten Herr zu Werdens
Feindseligkeiten nach außen beginnen würde . Gegen dies«
Möglichkeit will Frankreich unbedingt geschützt sein un! '
England und Amerika haben ihn» hierin bcigestimmt
Die Entente will sich für den Fall , daß in Dentschlank
eme Wende der Tinge eintreten sollte, im Schlußprotal
koll eine leichte Handhabe zum Eingriff sichern, ' “

Weitere Forderungen?
. Nach Meldungen aus Paris  schreibt Hävers," daff

mu der Unterzeichnungdes Zusatzprotokolls durch Deutsch¬
land die Foro -rungcn der Alliierten noch nicht erfüllt
seren. Es seien noch weitere Noten an Deutschland von
den Alliierten in Vorbereitung , um die schwebende Er-
süllnng des Versailler Vertrages durch Deutschland her-
veizusühren . ~ r

Der Garantievertrag :?
Ob schon die französisch-englischen Verhändsungen" bei?

zuglrch der Ra .ifUation des sranzösisch-englischen 0a-
r a nt r e v e r tr a g es dementiert worden sind, ver--
sichert eine den bestunterrichteten Kreisen angehorige Per¬
sönlichkeit dem „Eclaire ", daß ein Entschluß der englr->
scheu Regteryng nocy mcht gefaßt sei und daß . England
aus alle Fäll ^ Jrankreich in der Verteidigung unterstütz
zen werde . ~ ^ 1 m
- A«r England.

Test, „Tekegraas- zufolge besprechest.
Blütter di« Antwort her Enrensite an Deutschland. -Dai¬
ly Expreß " schreibt in einem Leitartikel, de. Beschluß
D« ttschland zetzt einmal scharf anzusassen, sei verständig
und nmwendrg . Man müsse Deutschland verbringen , daß
dr . Alliierten sicher zu sein wünschten, gleichgültig o«
mit oder ohne Amerika, . Daily Mail " erklärt, die offent-
lnh« Meinung Englands gewährt jedem Vorgehen ihr»
Unterstützung, das danach angetan sei, di« Durchsührunc,
der Frtedensbedmgungen zu erfüllen. Die Regierung
könne darauf bauen, daß die Deutschen nicht auf dew
geringsten Solidaritätsbruch zwischen den Alliierten unk,
Amerika rechnen dürfen. „Morning Post" schreibt- Es
wird sich vielleicht als notwendig Herausstellen. daß di«
alliierten Strertkraste die Besatznngszone ausdehnen . Au4
jeden Fall kann die deutsche Regierung versichert sein dag
ihre Taktik durchschaut wird und daß die alliierten Staats -.
Männer lehr gut wissen, daß weder Deutschland noch
fein ^ Politik sich auch nur im mindesten geändert haben,

Amerika.
Senator H i 1 chc o k, der mit W i l sHeine ' litt-

terredung hatte , erllärt , daß der Präsident nicht die Ab¬
sicht habe, den Vertrag aus dem Senat zuruckzuziehen.
.Die Verantwortung für das »' was bisher geschehen sei
falle nicht aus den Präsidenten . WU,on ist der Ansicht)

daß ore inexuam,cye Frage -oie schwersten Folgen nach
sich ziehen könne und daß man sich vor überstürztem
Handeln in dieser Angelegenheit hüten muffe.

Der Prozeß Marloh.
Zeuge Pfarrer Rump  sagt weiter aus : Ohne Noske!

und Reinhard ist die Regierung verloren. Darauf mWßte
Marloh Rücksicht nehmen. Oberleutnant v Kessel habe
in der Folge immer wieder versucht, einen Druck auszu¬
üben , um Marloh verabschieden zu lassen. Ter Zeuae
gibt darüber eine sebr ausführliche Darstellung. Er hat
gegen die Entsermmg Marlohs viele Einwendiingen ge¬
macht, ist aber durch Kessel im gegenteiligen Sinne ge¬
drängt worden Zeuge Müller,  Kommandant der
Votksmarinedivision gibt an, die Besprechung mit dem
Korps Lüttwitz sei zmlächst aus den 19. März festgesetzt
woroen , wurde aoer nngtuauryerweise aus den 11. März
verschoben. Müller hat nicht dm Eindruck gehabt, als
ob diese Verschiebung absichtlich vorgenomrnen worden
sei, um die Matrosen ungestört ausheben zu können.
Zeuge Bagscherinski  war Ordonnanz in der
Zahlstelle in der Volksmarinedivision in der Französi¬
schen Straße . Als man Diamanten bei ihm 'fand (dev
Zeuge ist Glaser , wurde er als Einbrecher bezeichnet.
Sparer sagte ihm Marloh : „Sie können/froh sein, daß.
Sie keine Waffen bei sich hatten , sonst wären Sie auch
futsch.  Bei der Musterung ließ Marloh di« LeutZ
hei sich Vorbeigehen, kurz stehen bleiben, prüfte ihr Aeutze-
res und stellte einige Fragm . Tann mtschied er rechts!
oder links . Der Zeuge glaubt , daß Marloh mit einen«
Maschinengewehr in den Hof geschossen hat, war der An¬
geklagte aber erregt bestreitet. Unter allgemeiner Span¬
nung wird dann vtt  ehemalige Matrose Hogo 2 « v i W
als Zeuge vernommen . Er ist jener Ueberlrbende, de«
bereits vor den Grwehrläufr « d»r Sr «kuttvkommandoÄ
stand, jedoch nur verwundet wurde, währertd fein Bru¬
der den Tod fand . Sein « Aursagen lauten: „Mein Bru¬
der und ich habm niemals Waffen gettagen, nicht ein- -
mal Taschenmesser. Man hat auch meinem Bruder keine
Waffen, wohl aber Zigarettm abgmommen. Wir haben
uns nicht widersetzt. Bei der Musterung in der Fran-
zäsischen Straße wurden wir mit ausgewählt . Es wa¬
ren etwa 80—100 Monn in dem Saal . Dann kam ein
Herr und fragte nach den Ausweisen. Darauf meldete
sich eine Anzahl und in dem Raum blieben nur noch et¬
wa 30 Mann . Plötzlich hieß es „Raus !" An der Treppe
stand Oberleutnant Marloh mit dem Revolver. Er war
in Zivil . Ich versuchte mich zu rechtfertigen, wurde abev
mit einem Stoß abgewiesen. Em Offizierstellvertreter,
an den der Zeuge sich wandte, antwortete: „Halten Sie
dos Maul ! Wir wissen, was wir von der Polksmari-
nedivtsion zw hallen haben." Durch die Portierloge sind,
wir in Rn Hof gedrängt worden. Als wir etwa in
der Mitte des Hofes standen krachteeine Salve.
Wir rissen die Hände in die"Höhe und beteuerten unsere
Unschuld . Viele von uns waren schon zusammmgebro-

k? setzte S chn ellfeuer  ein . Ich bekam einen
Schuß tn den Unterarm , siel nach vorn und wurde vor¬
übergehend bewußtlos . Kurz daraus hörte ich aus dem
Keller ein entsetzliches Geschrei. Dann wurden Stim¬
men laut , die riefen: „Der da lebt noch!" nach jedem
dieser Ruse krachte ein Schuß. Ich blieb redungslosl
liegen , man hrelt mich wohl für tot . Nun kamen einige
Personen tn den Hof und riesen: „Macht schnell, das!
Auto fahrt fort !" Später erschienen einige Herren, sahen
sich die Toten an und sagten: „Seht bloß, wie die Hal¬
lunken gut angezogen sind! Man müßte ihnen die Stie¬
fel ausziehen ." Ich blieb wohl zwei bis drei Stunden
liegen . Dann kam ein Leutnant mit dem Revolver in
der Hand . Nun stand ich auf, siel auf die Knie und bat
um Gnade Eine Anzahl Unteroffizier, wollten mich
hinausschlchpen . Ich sehr, : ^ ch gehe nicht aus den
Hos. ich will nach Moabtt zum Verhör!" Dabei warf
ich muh hm und erhielt einen Schlag mit dem Revolver
in den Mund . Im Hausflur lietẑ tan micĥ los De!
Pförtner holte schlteßlick einen Obe^ tabsarzt , der mich
verband . Auf dem Hof sah ich meinen Bruder Ueaen.

fragte mtch: „Können Sie den Mund hall
ten . Als tch bejahte, sorgte er dafür, daß ich in einem
Krankenauto nach( Moabit geschafft wurde. Als ich schließ-
ltch vor Oberst Remhard stand, übergab ihm ein Unt - r-
offizter ejte schrtflltche Mitteilung , in der ich wohl a^
tzleberlebender bezeichnet wurde. Ich versuchte mich auch
vor Oberst Reinhard zu rechtfertigen. Reinhard sagteff
»Dann muffen wir den Mann wohl erschießen!" worüber
ich furchtbar erschrak. Schließlich wurde ich aber in das!
Zellengefängnis Moabit überführt ."

Bei der Fortsetzung der Beweisaufnahme' kam' es!
Zunächst zu einer sehr lebhaften Auseinandersetzung mit
dent Zeugen Hauptmann Kessel. Es folgte die Der-
inehmung des Generalleutnants v. Oertzen,  der am
8. November von Rump eingeladen worden war, seiner
Besprechung mir Kessel in der Wohnung Rumps beizu-
wrhnen . Der Zeuge bekundetu. a., daß Kessel vor al¬
lem gefordert habm daß Marloh verschwinden müsse. Ev
.(Oerßen) habe. Kessel, erklärt, daß zu diesem Zwecke eine

Letzter Veictznungstag - io. Dezember « Dtzr mittags
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Summe von nicht weniger als 500 000 Mark ' erfordsS
rn der Erwartung , daß Kessel diese ungeheuer

uche Forderung ablehnen werde . Kessel habe zwar avch
die Hergabe von 500 000 Mark abgelehnt , jedoch erklärt
daß er sich dafür verbürge , daß 200 000 Mark gezahlt
wurden . Er habe Finanzleute hinter sich, die diese Sum.
me erlegen würden . Hauptmänn v. Kessel  erklärt
demgegenüber, er habe bezüglich der Befehlserteiluna
nichts zu verbergen . , Er habe alles seinerzeit als Er¬
pressung ausgesaßt . Oeryen sagte, er hatte die Empsm-
düng , daß Kessel den Befehl nicht abgeschwächt, sondern
sogar erheblich verstärkt habe, um zu zeigen, was er,
Kessel, mit semer Staffel leisten könne. Auf Befragen
des Rechtsanwalts G r ü n s p a ch gibt Kessel  an,
er habe eine erneute Flucht Marlohs zu verhüten gesucht,
worauf der Ber -eidiger feststrllte, daß Marloh erklärt
Habe, er werde sich gegen eine Flucht oder gcwaltsarue
Entführung energisch zur Wehr setzen. Pfarrer Rum
erklärte auf eine Frage des Vorsitzenden: „Alles , n
Kefscl über das angebliche Ultimatum gesagt habe, >t

~ erstunken und erlogen. Alle Anerbietungen dingen von
Kestcl aus . Er hat auch stets so getan , als wenn alle
möglichen Regicrungsleute , sogar Roste und Ebert hin¬
ter ihm ständen."

Die weitere Beweisaufnahme ergibt , daß auch Leute
erschossen worden sind, die ohne jedwedes Verschulden
gcmz zufällig an dem kritischen Tage vor das Haus in
der Französischen Straße gekommen sind und auch zur
Besatzung der Reichsbank gehört haben . Rach Schluß
der Beweisaufnahme wurden die Zeugen vereidigt . Aus¬
genommen von der Vereidigung wurden auf Beschluss
des Gerichts Kessel, Wehmeyer, Leutnant Hoffmann und
Pfarrer Rump , da sie der Mittäterschaft bezw. der, Bei¬
hilfe, nämlich zur unerlaubten Entfernung vom Dienste
verdächisg erscheinen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Postnachnahme ist keine Wertangabe.

* Oestrich , 9. Dez In weilen Kreisen des Pub¬
likums ist noch immer die Ansicht verbreitet , daß, wenn
man eine Postsendung unter Nachnahme verschickt, die Post
im Falle des Verlustes oder der Beschädigung dafür wie
bei .einer Wertsendung Ersatz  leiste . Das trifft nicht zu.
Die Angabe eines Nachnahmebetrages - gilt für die Post nicht
als Wertangabe . Nachnahmesendungen werden bei der Post
nur dann als Wertsendungen behandelt, wenn auf ihnen
außerdem noch ein Wert angegeben ist.

Gemeinde-Wahlen.
8 Eltville,  9 Dez. Am 12. Dezember̂ 1919,

nachmittags von 5—5^ - Uhr, finden die Wahlen von 2
unbesoldeten Beigeordneten und 4 Magistratsmitgliedern der
Stadt Eltville statt . Die Wahlen haben nach den Grund¬
sätzen der Verhältniswahl zu erfolgen. Fm Allgemeinen
sind die Bestimmungen, die für die Wahl zur Nationalver-
sammlung maßgebend waren , auch bei dieser Wahl sinn¬
gemäß anzuwenden.

- Hühnerdiebstahl.
* Geisenheim,  8 . Dez. In der Nacht zum Sams-

tag wurde in das Besitztum der Frau Jos . Bur ge ff
ein Einbruch verübt . Den Einbrechern fielen ca. 15 Hühner
zur Beute. Die angestellten Nachforschungen haben bis
jetzt zu keinem Ergebnis geführt.

Zur Lebensmittellage.
X Geisenheim,  7 . Dez. Auf Veranlassung der

städtischen Lebensmittelkommissionfand eine öffentliche Ber-
sammlung statt, in der Herr Kreisbürodirektor Richter auS
RRdesheim über Stand und Aussichten der Lebensmittelver-
sorgung sprach. Er führte u. a aus , daß sich die Lage äugen,
blicklich so trostlos gestaltet-habe, daß kein Ausweg vorhanden
sei. Nach der Verordnung stehen dem Erzeuger 5 Zentner
Kartoffeln zu, den Verbrauchern 3,80 Ztr . Diejenigen Vcrz
braucher, die ihren Bedarf mit Bezugscheinen eingedeckt
haben, müssen nun wieder 80 ißfund abliefern Aus
dem unbesetzten Gebiet sollten 670 000 Ztr . Kartoffeln ein-
geführt werden, doch seien erst 40 000 Ztr . geliefert worden.
Kartaffeln aus Holland zu beziehen sei nicht möglich, da der
Zentner Kartoffeln sich dann auf 60—65 Mk. stellen würde.
Außerdem sei die Not auch darin zu suchen, daß Posen
und Teile von Westpreußen in der Lieferung vollständig

2.

Die wahre Liebe opfert sich.
Roman von Erich Friesen.

Nachdruck verboten.
Uns Hans -̂JoaryTm yane noey weniger von mmy

Detlevsens Familie erfahren. Ihren Vater , der Land¬
arzt irgendwo im Oftfriesischen war , schien sie innig zu
lieben : sie hatte ihr Lehrertnnenexamen bestanden,
und rhr Vater hatte ihr jetzt einige Wochen der Zer-.
streuung und Kräftigung in Norderney gegönnt , wo er
ferne Tochter bei der ehrlichen, besorgten Fischersfrau
untergebracht hatte, .;« deren Hause er vor vielen Iah-
ren als Junggeselle so oft seine sommerliche Erholung
gefurwen hatte./Von der Mutter und der kleinen
Schwester sprach sie fast,nie ; es war stets, als ob eine
geheime Scheu sie davon abhielt . . .

Dies alles vergegenwärtigte sich Hans -Joachim, als
er gesenkten Hauptes das kleine Fischerhaus verlassen
Mtte und langsam, wie müde, seinem eigenen, in der
Nahe des Strandes liegenden Hotel zuschritt.

Ruth fort!
Großer Gott, wie jäh war er aus seinem Glücks-

taumel erwacht!
Sciire geliebte Ruth — fort !! Warum ihr rätsel-

Haftes Benehmen ? Auch der harte Todesfall hätte sie
nicht atzzuhalten brauchen, sich in herzlichen Worten
von ihm zu verabschieden, wenn ein persönlicher Ab¬
schied nicht mehr möglich war. Mehr wie auffällig
mutzte es ihm aber erscheinen, daß sie es anscheinend
absichtlich versäumte, ihm ihre heimatliche Adresse mit¬
zuteilen . Erst jetzt fiel es ihm auf, daß Ruth in dieser
Hinsicht wahrend der Zeit ihres glückverklärten Zu¬
sammenseins so auffällig zurückhaltend gewesen sei.
Jnzseinem Glück war ihm das nicht zum Bewußtsein
gekommen; er hatte ja sie selbst in seiner Nähe ! Was
hätte iWr reizen können, mehb zu erfahren?

Was blieb ihm anderes übrig , als ihr sofort nach-
zureisen ! Heute schon — mit dem Nachmittagsschiff,
ohne daß irgend jemand von seinen vielen Badebe-

-kanntschaften es merkte! Gut , daß er wenigstens von
der alten Fischersfrau ihre Adresse erhalten hatte ! In
aller Form würde er sich Frgn Detlevsen als den

versagt hätte«. Fer »er sei der Kartoffelanbau im « heinaau
t 00  zurückgegangen . Weiterhin 9 sprach

btt  Redner über die große Milchknappheit aus . die
auf bu schlechte Abliefer«ng der Landwirte zurückzuführen
e‘f cf rs Schwarzschlächter sollten in Zukunft nicht mehr

f nb®rn  J" 1* Gefängnisstrafen adgeurteilt werden,
lachte Stand der Ernährungsfragen sei nicht auf

schuldhaftes Verhalten der Behörden, sondern auf die Macht
der Verhältnisse zurückzuführen. ^

Beschaffungsbeihilfen.
K.A. RüdeSheim  a . Rh ., 8 . Dez. Entsprechend

> ®c!lnbJä&en  für die Zahlung einer einmaligen Beschaf-
j fiuigsbeihllfe an die im Dienst befindlichen Reichsbeamten
S kann auch den pensionierten Offizieren und Heeresbeamten

und ihren Hinterbliebenen diese Beihilfe in Höhe von 50
b?s 100 vom Hundert der für jene zuständigen Sätze bewil-
lrgt werden. Die Beschaffungsbeihife für.  aktive Reichs-
beamte betragt : Mk. 600 für Ledige, Mk. 1000 für Ver-
heiratete und daneben Mk. 200 für jedes zu berückstchti-
gende Kind. Wer eme laufende Kriegsbeihilfe schon bean-
t»«gt hat , braucht sein Gesuch nicht zu wiederholen, auch
nicht, wenn es früher abgelehnt worden ist. Den Dienst-
stellen, dre che Anträge nachzuprüfen haben, erwächst dadurch
eme erhebliche Arbeit Es läßt sich daher nicht vermeide^
d»ß sich die Auszahlung der Beihilfen etwas verzögern
wird ; sie werden aber so schnell wie möglich und auf ein-
mal angewiesen werden. Wer daaegen noch keine laufende
Kriegsbeihllfe beantragt hat , tue dies sobald als möglich.
(Kurzer Antrag in einfachster Form genügt.) Geht der An¬
trag nicht mehr in diesem Monat bei der Abwickelungsab-
teilung des Bersorgungs-Departements , Berlin , S W 48
Verlängerte Hedemannsstraße 10 ein. so darf die einmal
lige Beschaffungrbeihilfenicht mehr bewilligt werden.'

Wertpapieren -Depots.
w r.2 ® “ l b.f' 5 e 1n ß 0 u' 8- Dez. Vielfach ist die
Ansicht verbreitet , daß Wertpapiere , die aus Anlaß der
Verordnung vom 24. Oktober , 919 über Maßnahmen gegen
die Kapitalflucht bei einer Bank hinterlegt sind, der Kenntnis
der Steuerbehörden entzogen werden. Diese Ansicht ist irrig '
die genannte Verordnung bestimmt vielmehr im § 4 daß
die Banken den Finanzämtern ihre Depotkunden mitteilen
muffen und zwar nach dem Stande vom 30. Juni , 19lZ
und Zugänge bis zum Ablauf des jeweils folgenden Halb-
lahrs anzuzeigen haben. Steuerpflichtige werden gut tun
dies bei Abgabe der von Ihnen demnächst gefordert werdenden
Auskünfte. (Steuererklärung usw.) zu beachten, um sich vor
Nachteilen zu schützen.

Ein verrückter Sport.
* Wiesbaden,  2 . Dez. Ein neuer Sport , aber

keineswegs ein gesundheitsfördernder, hat nunmehr auch in
Wiesbaden seinen Einzug gehalten. Um die Wette wird
getanzt, stundenlang ohne 'Unterbrechung, bis schließlich das
ausdauerndste Paar , der Ohnmacht nahe, als Sieger das
„Rennen " beendet. 200, 300 bis 500 Mark bringt das
Geschäft für den Sieger ein, und der Wirt streicht schmun-
zeüid Tausende ein, die ihm die sportlustigen Gaffer in den
Schoß werfen. An die großen gesundheitlichen Gefahrendenkt daber niemand.

Verlängerung der Zeichnungsfrist.
* Aus Sparkaffe-Kreisen wird darauf verwiesen, daß

infolge der Verkehrsschwierigkeiten die Zeichnungsfrist auf
die Spar -Prämienanleihe bis Mittwoch, den 1<X Dezember
mittag « 1 Uhr, verlängert  worden ist.

Zahlung in Franken an deutsche Firmen.
_ * Wie die Section Economiqae Francaise in Ludwigs-
Hafen mitteilt , ist französ. Firmen die Zahlung in Franken
an deutsche Lieferanten des besetzten Gebietes gestattet

Verschwinden der Gold - und Sklberwaren.
* Mainz,  8 . Dez. Eine auffallend starke Abwan-

derung unserer Silber - und Goldwaren nach dem Auslande
macht sich gegenwärtig wie in vielen anderen rheinischen
Städten so «uch am hiesigen Platze bemerkbar. Der Umsatz
an Juwelierwaren ist zur Zeit in manchen hiesigen Geschäften
ganz enorm. Wie man von "Geschäftsinhabern hören kann,
«erden dabei anstandslos die höchsten Preise gezahlt . Neben
deutschen » «käufern find e» auch viele fre.nde Käufer, die

diese Geschäfte beleben. Nun wäre ein solch flotter Geschäfts-
,ang an sich ganz erfreulich, wenn nur nicht dadurch -in
sehr wertvoller Bestand realen deutschen Nationalvermögens
ins Ausland wanderte ; während Berge von deutschem Papier-
geld Zurückbleiben. Zur Hebung unserer Valuta trägt ein
solches Geschäftsleben sicher nicht bei. Freilich, die Haupt-
sache ist, daß einzelne Leute nur ihr „Geschäft" machen
Und diese Geschäfte sind nicht von schlechter Art . Da werden
im Handumdrehen Hunderte und Tausende verdient.

Kriegsbeschädigte auf der Eisenbahn.
* Die Elsenbahndirektionen Frankfurt und Mainz haben

den Anträgen der. Gauleitung 9 des Reichsbundes, besondere
Abteile für Kkiegsbesch  ä dft g t e bereitzustellen, in
zuvorkvmmendster Weise stattgegeben. Da jedoch nach
amtlicher Mitteilung festgestellt ist, daß die Reisenden in
rücksichtsloser Weise die Kriegsbeschädigtencoupes so gut
wie alle anderen bestürmen und sie den sich gegenüberstel-
lenden Beamten bedrohen, so richtet der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten die dringende Mahnung an die Oeffent-
lichkeit, den Schwerkriegsbeschädigtendie schuldige Rücksicht
zukommen zu lassen. »

SchweinerippchenI
Diese begehrten Dinger sind gegenwärtig im Schau¬

fenster einer neueröffneten Metzgerei in Höchst a . M. aus-
gestellt. Preis 7.50 Mk. das Pfund . Das Trottoir vor
dem Schaufenster ist beständig naß, so läuft den Beschauern
das Waffer im Munde zusammen.

Flußpirateu.
5' Dez. In letzter Zeit gewinnt es den

Anschein, daß es Leute gibt, die sich systematisch mit der

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme

an dem Hinscheiden und der Beerdigung meines'
innigstgeliebten Gatten , unseres lieben guten Groß¬
vaters , Schwagers und Onkels

bw«  Wam glaiuty,
sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank,
besonders für die dem teuren Verstorbenen am
«rabe gewidmeten ehrenden Worte und die schönen
Kranzspenden seitens des Ortsgerichtes und des
Kirchenvorstandes, sowie auch den barmherzigen
Schwestern in Haitenheim für ihre liebevolle und
gute Pflege

Hattenheim , den 9. Dezember 1919.

I !« tnwnrifi Xlgtcrblitbnn.

Danksagung.
Für die aufrichtige Teilnahme an dem schmerz,

lichen Verluste unserer lieben Verstorbenen sagt

herzlichen Dank, sowie innigen Dank für die reiche
Kranzspende.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Iranziska WeHarö ' Ww .,
grb. Z o b u s.

Hattenheim,  den 9.  Dezember 1919.

Bräutigam Mer 'Tochter Vorstellen und ' den so ur¬
plötzlich vereinsamten Frauen als Stütze in den kom¬
menden trübe» Tagen zur Seite stehen.

Arme, geliebte Rnth ! Wie schmerzlich sie ivohl nach
ihm verlangen mochte in dieser schweren Zütj

H.
In eMM "kleinen Dorfe , nicht gar weit 'von Emden,

wurden eines Abends die Bewohner durch das Rat¬
tern von Wagenrädern aus ihrer Ruhe aufgeschreckt.

Und als nun gar in dem Wagen ein feiner junger
Herr faß, der sich nach allen Seiten suchend umblickte,
da -wuchs die Neugierde ins Unendliche.

, Bei einer alten , hinter , ihrem Zaun Wäsche auf¬
hangenden Frau fragte er nach Dr. Detlevsen . Die
deutete mürrisch um die Ecke. Ein am Wege kauern¬
des Kind erbot sich, dem Kutscher den Weg zu zeigen.

Eine halbe Minute später sprang Hans -Joachjm
vor einem kleinen zweistöckigen, bäuerisch ausseyenötzu
Hanse aus dem Wegen und klomm die schmale Treppe
empor. Etwa ein Dutzend Kinderaugen starrten ihm
verwundert nach und blieb dann in angstvoller Scheu
an den drei offenen Fenstern des zweiten Stockwerks
hangen, au deren einem die weißen MuüvorHänge zu-
gezogen waren . . .

Oben vor der niedrigen Etrrganastür, zog in-
zwischen Han§-Joächim die rostige Schelle.

Ein unsauberes , halbwüchsiges Dienstmädchen mit
rptverweinten Augen öffnete.

^Jst Fräulein Ruth Detlevsen zuhause?/
Das Mädchen nickte. 1

frrccfcn ' ™tim  ÄttrtC* ^ möchte Fräulein Detlevsen
Das Mädchen schloß die Tür wieder, den Besucher

seinen Gedanken überlassend.
. Wie schaurig ärmlich hier alles war ! Der ver.

fcinerte Geschmack des eleganten Mannes empörte sich
gegen die Aermlichkeit ringsum . Kaum konnte er sich
seine schöne, stolze Ruth in dieser Umgebung vor¬
stellen .

Da öffnete sich wieder die Tür — diesmal nur halb.
„Fraickein. Ruth ist,nicht.  zu sprechen; sie ist bei

nni erm  guten roren «Herrn-Horror," netz es My yrmer
der Tür vernehme« . . Aber sie hat mir etwas für Siegegeben, Herr/
- UK&,w e, schmutzigenN « ser hä« digte» HanS-Joachim

***** Zettel et«, auf dem Ruth ihm mitteilte , sie könne
rhy letzt unmöglich empfangen. Auch wisse ihre Mutter
noch g»r nrStS vo« i»m. » SeS fei überhaupt anders
geowrden. DaS Beste für alle wäre , er versüße sie.

Augenblicke stand HanS-Joachim msfchlüfftq.
Roch f^ te «« Sen Ginn der Worte kaum. Me kvnuke

ÄaWbe* tmr ÖMf « r»en solche« Gedanken

«**S ren5  f .*wö  überlegt «, tu» , ver«aym er
pwtzlich von drmne « hinter der Tür her gar eigen-
«rnge Tone . . . Wie der Gesang einer Kiuderfttmme
* unirdisch, sphürenhast . . .

--WaS , st das ?" fragte er auflauschend.
Fräulein Melitta / kam es gleichgültig von '

her. Sie singt immer so/
drinnen ^ Stimme . Wieder tiefe Stille

Hans -Joachim fuhr sich über die Stirn . Die Kinöer-
bewegt — er mutzte selbst

ÄuÄ . Asch ritz er aus seinem N. tizbnche
em Blatt und kritzelte ein paar Worte darauf.
. '̂ . wieder verschwand da« kleine Dienstmädchen,
um diesmal noch rascher rurückzukehreu.

sagen, bevor ihr Bater nicht
zur Ruhe bestattet ist, kann sie niemand sprechen/

Klavp — flog die Tür wieder zu
® e* A Herzen schritt Hans -Joachim die
fln?6 ""eher hjnab und stiea in den unten

harrenden Wagen. Er begriff, seine Ruth nicht mehr.
Jftcgr gewahrte er. wie droben an dem offenen Fen-

f u öen Mullvorhang tivt  wenig bei-
nJS -* u>enige Sekunden ein goldblonder

Madchenkopf sicktbar wurde und ein Paar großer,
^ !s"enbttnkler Augen dem öavonrollenöen Gefährte.sehnsuchtiL vachblickte.

Fortsetzung folgt.



V-E -bu - g der Rheinschiff, befassen. Wie von Schiffern
versichert wird , geben die « reignisse in den letzten WockÜÜ
und Monaten den in Frage kommenden Gesellschaften und
Kehorden zu denken Legt ein Schleppschiff oder ein Dampfer
m.t Gttern , hauptsächlich aber mit Lebensmitteln beladen
an irgend! einer Station an , so,kann es als sicher gelten ’ daß'
"1 ^ -chenBesuch bekommt , und daß 5te AÄroten-
naiurl -ch nicht zu knapp stehlen , ist sicher. Kürzlich Ist ?r
-er Fall vorgekommen , daß einige junge Leute aus Lab»
stein an eck vor Anker liegendes Schiffs mit einem  Ä
iuhre» und eine Ladung Kohlen über Nacht stahlm Aebn.
liche Vorkommnisse ereigneten sich täglich nur daff ill
am noch wertvollere Sachen handelt . * fw*

Streik der Weintrinker.

wirte selbst fordern zum Streik im We'i/trchken auf*  Auge-

£ Äl ! ;
«? - ° - >!ch - - >ch-I« (offen ”X , “ r ® X

„rteoeran für de- R - h-gegend all - Wem - in, - - au , durch
emen völligen Boykott des 1919er Weins also reS , ff?
^ (tung vom Genüsse dieses besonders wucherisch in die L>öbe
getriebenen Getränks , d?n Weinhandel zu zwingen vön s^
Ddhastem Treiben in der Preisbildung abzulassen Die
W,rte bezeichnen den Genuß solch teueren Weines als Luxusden sich nur die Krieosoeminnf -r. - ^. _uxus,r .* L- Ä ö 'UiC9 reueren Wernes als Lurus

sich nur die Kriegsgewinnler , Preistreiber und Schaber
leisten können . Die Wirte selbst sind entschlossenr h« .
ichank solscher Weine aus» äußerste einzuschränken und fordern
dies r-gememhert zu gleichem Verhalten auf.

Mord.
B o ch u m, 3. Dez. In der Nähe der Zeche Enaels-

eineschauerliche Mordtat verübt worden,
givei Radfahrer erkundigten siiK' nach der Mobn,, »,-, h »

Setgmantieg Schmitz Sohn des Fahrhauers Schnfftz Sie
de? Zungen Mann Herausrufen und feuerten auf

Nichtsahnenden ohne ein Wort zu sagen drei förfwifrl
einem Revolver ab . von denen Schmitz tödlich getroffen

!. °mmenbrach Dann ergriffen die Mörder die Flucht
If-b-r ihre Person und über die Beweggründe der Toi
!krr,cht noch oöpigeS Dunkel . 99 Dec ^ at

* Streiks und kein Ende.

L "/ 4 ' .®e| ; auf  eine , Funktionärversamr 'nlung
(t Metallarbeiter in Dresden wurde mitgeteilt daß bis
«t kurzem an 23 Orten rund 225 000 Milglieder streikten
L ? D ? l V£lti wöchentlich  5650000 Mark

Ma -7 m « °»» °° ° Berlin üb-- s

Die- „wohlverwahrten" Goldstücke.
* W ö r t h a . M .. 4. Der . De ^ Landwirt m e

Üücff a8e" fdner ^geschlachteten Kuh fünf Zwanzig!

Für die Akkordarbeit.

0̂ !'t°Ä " "7kr 7eA 6' ; “ e ^ °d °--inW -n. gd -r « ,,0-d
Wä . äs

ef"äfflen  Proviantamt gestohlen wird.

»s arÄs ä
^nif “5 “Sn"' bos if 1* Stoftott abg-.
I "s0\ . •! an  da « Proviantamt Rastatt gesandt worden
E fliulZT ? ’ - -- 'chw - nd-n m!d
d7,or » chnRu °,Ä " »°« d°m äfufL

ssswJäSSSSffl 31?

mehl i ? Kisten ?5  A 'E Knochenfett . 808 Sack Speise.

Jnsg - famt (,»»- . « " - » fHiumum ?' ,“S ' " 6c,i [) ,uiit feI

3ä & - - ■ s —m £&

Ä "5ä äm , s,  K '-t
Wehe . wenn das Erwachen kommt _ rea x.

S * mä > » »»d -° « ° uf--,d- deutfcher « rüder in NangX

Psui , stolzes Deutschland , schäme Bich ! -

deutle ' Bott " wnst w" daß Deutschland und das
fr;“! ! •! *' ' 't w der ganzen Welt vorbildlich jemals
so weit kommen wurde ! Wann kommt endlich die Setc

- au ^ S ?" " 9“ ' ' - " ° » ° - -ch°" d? n eJS
^ ®age sanft, —>  zwölf Monat schon
Spricht Deutschland allem Denken Hohn,
Wie lange soll's noch währen?
Der Teufel geigt zum Totentanz
Und rings mit irrem Augenglanz
Dreh ' » sich die Blutmegären
Und wilden Wahnsinns Geister all ' :

Wie lange noch?

Verantwortlich :Ham E tilnne , Oeftricf,."

Expreßzug in den Abgrund.Di'pi ßJ,_ ^ y ~ .
Drei Tage Karneval im Jahr'

Die andern Tage arbeitsklar : ' -
@o tüar ’S in früher «, bessern Zeiten'
L" d h^ mlos war 's - ein Mummenschanz—
^etzt spielt zu tollem Totentanz W 8
£f I e“i el auf "Nb ihn begleiten
Des Wahnsinns wilde Geister all ' :

Wie lange noch?
Deutschland , früher allem voran ist heut ? n„r « a

eine Zeitung zur ftanh fn n n Nimmt man
weiter nichts als von - kteuerh * QÛ d^r ersten Seite
bis in» Endlose . Abgaben schwwde bück" 'in^ bub^ rhöhungen

der andern Seite : Tanzwnfii - ■°amev .Dtt — und auf
Kino », « o- i- t« . nd Lwü - nn . » k ° ° . Konzert.
Art . — Welch bitter - "i- . - i,9 ? . ,, ® nbe unb (eder

M ' - um Mitiion -ugrü ; - - s -fch,- ff. n "hnb!7

man fn7l , ‘mn  fl Z « » j- b- lt.
hat sich ganz vergessen " " d Seide , man

nach. m. n streik?, man ^ erlaüg? PÜIisê bis ? «? m
man feiert Revolutionsfeste, ode? mit ' ^ dern Wort^ mL

;

Die Einwohnerwshren.
H a mb u? a ? Lte ; ^ ^ ^ ? ^ brwehren von G r o ß -
Einwohnerwehren von BerUn8'da? b^ü +‘e J-eu,caIt' bcr
.-reift von neuem in " if !& ftm Entente

fcWWSsS? 8
nicht in der Lage . bem unÜr,f £ ? n:t , 1,1 > te «uch
Friedensvertrag , den sie und daS demsck? ^ 8!?u"öenen
ft-m Willm erfülle» will. n- chzLmmm L °,"

Einwohnerwehren Groß-Hamburas " "erw-b^ ®ie
drohende Auflösung den fcWfrf™9^ra? ? " ,!9ö0e,t bie
währ der Sicherheit fi IIf ,btI fW - ®U @e,
in ihrer Stärke von 200 000 Man? hif
Schutz der Landesgrenzeii nicht aeniw? ^ !? "
übernehmen . Für Ruhe und uUem nicht
ivohnerwehr , jede in ihrem KE , ? will unsere Ein-
bestehend'en für die heut ge / eit^aerina ün ' ?̂ li,
freiwillig und voll Ltebe zur Pol z' lorgane
stn die wenigen Waffen b?fftze? ü? Wir müs-
stellte und freiwillig übernommene Aufgab? w ^ sLande leisten zu können " unserem

L °üLu;En ? S 'LK °D ? "E

fonltchcn « efjxe» no,m-nbtg m  N u -Lt L .kX

8 » WMß : io .Dez.
« * • & & * * * ;. trmmrn , lmw mm

Epar -j)rämienanleihe l 9io
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Jährliche Gewinne:
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Wööel-Wersteigerung. |
mittwo®, des is. verembrr>s>s. '

vormittags S Uhr beginnend,
verlleiaere ich in Rüdesheim im Saale des Katholischen
Gesellenvereins , Geiseuheimerstraße, ,m Aufträge der
Erben der verstorbenen Eheleute Gutsbesitzer Karl Hey von
hier die nachverzeichneten gut erhaltenen Gegenstände als.

Ei « e Herrenzimmereinrichtung bestehend aus
1 Sofa , 6 geschnitzte Stühle . 1 geschnitzter Tisch,
1 Sessel, 1 Bücherschrank, auch als Schreibtisch ein.
gerichtet, 1 Konsole.

Schlaszimmereinrichtnng bestehend aus:
2 compl. Betten mit Sprungrahmen und Roßhaar
Matratzen. 2 Nachtschränke, 1 Waschkommode trat
weißer Marmorplatte und Spiegelaussatz, l Spiegel,
schrank, 1 Handtuchhalter , 2 Stühle , 2 Waschgarmturen.

Fremdenzimmer bestehend aus:
2 vollst Betten mir Sprungrahmett und Roßhaar.
Matratzen. 2 Nachtschränkchen, 1 Waschtisch mit we.tzer
Marmorplatte und Spiegel , 1 Kleiderschrank.

. , i grüne Plüschgarnitur bestehend aus:
1 Sosa, 2 Plüschsesseln, 4 Plüschstühle. 1 Fußbank.
1 ovaler Tisch mit weißer Marmorplatte , 2 Pfeiler
tischchen mit weißen Marmorplatten , 1 Nippschrankchen,
1 ovaler großer Spiegel mit Goldrahmen.

1 Plüschgarnitur bestehend aus :
1 Sofa , 6 Stühlen und 1 runden Tisch.

Kücheneiurichtnng bestehend aus:
1 Küchentisch, 1 Küchenschrank aus Eichenholz, 2 An.
richten, Ablaufbrett und 2 Küchenstühle.

Einzelne Sachen:
1 Ausziehtisch massiv Eichenholz für 24 Personen,
1 Ausziehtisch für 10 Personen , 1 Buffet aus Nuß-
baumholz, 1 Klavier, 1 ovaler Tisch nußbaumpoliert,
2 Konsole mit Marmorplatte , l Lhaislonge , 2 Etagere,
6 antike geschnitzte Stühle . * kleine geschnitzte Stühle
antik. 1 «ntiker Spiegel , 1 R-Htischchen 2 S „ a,.
1 Flurtoilette , diverse Bilder und Spiegel , 1 Bade-
ofen mit Badewanne , Waschmangel, 1 Kinderbet. ,
1 Eisschrank, 1 Gasherd , .1 Kassenschrank, Pertre
Bücher. | 1

Landwirtschaftliche Geräte:
1 Leiterwagen. 1 Milchwagen. 1 « opel mit Dresch-
Maschine, l Futterschneidmaschine, l Segel, 3 Sese-
büttchen u. dergl. mehr.

Besichtigung eine Stunde vor der Versteigerung.
* Rüdesheim a. Rh ., de« 4. » ezember !919.

% ReiltZ, fluKtioaator.
Telephon 187. . F' iedrichstr. 14.

y - - — — - - — r—' Znrückgekehrt!
widme ich. mich ausschliesslich meiner Praxis als f

Spezialarzt für Frauenleidenu. Geburtshüife
Sprechstunden ’: 12—1 Uhr und 3—4 Uhr.

Mainz, Ludwigstr. 22/,. II. Fernruf 674.
Frauenarzt Dr . Iticcli.

Craucrbriefe- Dauerkarten
. ^Atheingauev Gürgerfreunö".

Aachruf
für unseren im 23. Lebensjahre so früh dahin-
geschiedenen Kameraden und Altersgenossen

Uakniin fallier.
In des Lebens schönsten Tagen

Hoffnungsvoller Jugendzeit
Hat des Schicksals dunkles Walten
Dich dem frühen Tod geweiht.

Tag der Trauer, Tag der Magen,
Laßt die Tränen reichlich fließen—
Den zum Grab wir mußten tragen,
Den wir unfern Freund einst hießen.

O, wie hing er an dem Leben,
Sterben wollte er noch nicht,
Aber ach, ihm Rettung geben
Könnt auf Erden niemand mcht. •

Edel, brav als Sohn und Bruder,
Als Freund nicht minder lobenswert,
Ach so früh für all die Deinen
Brach des Tgdes Nacht herein.

Keine Gnade, kein Erbarmen
Kennt jedoch der harte Tod,
Reißt den Sohn aus Vaterarmen
Aus des Lebens Morgenrot.

Hallgarten, den 6. «Dezember 1919.

Gewidmet von seinen .

Ailttsgriiisski, »«d 4tno(|i«imi.
Josef Ringelstein,
Peter Egert,
Valentin Söngen,
Martin Hell,
Franz Kreis,
Wendlin Kreis,
Ph . Kreis,
Wendlin Wolf,

Wendlin Lutz,
Georg Kurz,
Martin Engelmann,
Ioh . Schreiner,
Jos . Neunzerling.
Georg Engelmann,
Peter Fluck,

z. Zt . Gefangenschaft.

Justins Wilhelmi,
Magdalena Bildesheim,
Gertrude Dietrich,
Elisabeth Gräf,

Jakoblna Ulges,
Katharina Egert,
Gertrude Temmler,
Anna Zoll.

liefert schnellsten»

öcktr.JastalUtiMSwatcrial
B«rganämnsrohr 11 mm, Draht 1,5, «owi®&I1®Klein-mateirali®» billigst b®i
Fl - r  L Wiesbaden, lulimtr.11,fefnfiba st- Wßmüm
llaCK , io.
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| Gelchäkls Eröffnung. |
Jf Hab, hier Mühlstraße s eine M

§ Mühle neuester Konstruktion eingerichtet §
W und empfrhle mich den Selbstversorger« ««d sonstige» Berechtigten beste«« zur | j

W Herstell»ng von ' ■ W

■ Roggen - und Weizenmehl . §
D Ebenso stelle ich Haferflocken . Gersten -Graupen u,d Grütze h. r. Ich M
M  werde bemüht sein, meine geehrte Kundschaft bisten» zu bedienen u»d empfehle niich ^
W ' Hochachtend M

W Ludwig Kirn . M
M / Eltville , den 3. Dezember 191». W
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Danksagung.
Bei dem uns so hart betroffenen Verluste

anläßlich des Hinscheidens meiner, innigstgeliebten
Gattin , unserer guten Mutter . Großmutter.
Schwiegermutter , Schwester, Schwägerln und Tante

frsu WäMÄLM falKtf»
geb. Herbert,

sowie unseres der lieben Verstorbenen am Tage
vorher voraugegangenen innigstgeliebten Bruders,
Schwagers , Onkels und Neffen

Herr« Ualentin Talker,
sagen wir hiermit allen Leidtrageudrn insbesondere
dem Männer -Gesangverein, dem Muflkchor. fernen
Kameraden und Kamerädinnen , sowie für die Kr«nz-
und Blumenspenden unfern herzlichsten Tank.

Hallgarten . Oestrich, Hattenheim, « rbach.
Frauenstein . »rankinrt a. « und Lasiel,
den d. Dezember 191V.

Di« tnufridc« HiitcrklUbetuu,

Kellerei-Artikel:
Korken, Kapseln, - laschen- u.
5>egeIIack,Luerscheiden,5punden.
Lapsen, Spundläppchen ffopi
bleche,Signiertusche,Pinsel.Schab-
lonen , Liikettenleim , Lasi- u.
Llaschenbürsten, Labtalg . Lapkin,
Liltrlermaterial (Seib-Srillant u.
Komet-Lkeorit ), Schweselspakn.
Kellerkerzen u. Leuchter, Proben-
Flaschen, Kistchen u. täülsen,
Llaschenpapier, Kistenschvner,
Leder - u. Lummiverdichtungen,
Stuben u. Trichter aus täolz u.
Nluminium .Kork-u.Kapselmaschi-
nen. Lilter, Pumpen . Lumim-

schläuche et».

Ra« &Bollenbach,
Speiialgeschäft für Kellerei-

Maschinen,Geräteu.Bedarfsartckel.

Einige

Hilfsarbeiter
sofort gesucht.

Druckerei Becker,
Eltville.

Ein braver Junge möchte
gerne das
Sclittbmacbertiattdwerk
erlernen. Näh. in dxr°Exped.
ds. Bl.

zu »erkaufen.
Erbach, Eltvillerlandstr. 3.

i :ül
Bingen a.Nh.»Ichmittstr.50. |

GROSSER
WOLLW AR.EN-

VERKAUF
BEI

MlI»lI»IlIIIII»lI»»̂ lI»II»»»i>!«»»I»§

Därme
allerM

Gewürz«,
z«

i billigsten Tagespreisen . |

1 Rands§Kraus,1MAINZ AM DOM

in reichhaltiger Auswahl
empfiehlt

Adam Etien«e.

Zuvorkaufen:
1 « »ule , mehrere 100 Ae»tner

>,. Kit- u. Piiriemlst
ab Biebrich, itevt. auch per
Lastauto frei dort geliefert.

Angebote erbitte unter B
150 an die «xped. dfs. Bl.

jlliiiiiiiiiiinitiiiiiiiiimniiiiiiiiiimiiiiiiiiKL

1 Pelzware* |
E in großer Auswahl. H
Z Neuanfertigvngen «nd -
f§ Umarbeitungen werden |
I sorgfältigu fachmänniscĥ

auSgeführt.
ZFranz Unger,lüaina, 1i Kürschnerei._ flQdwmockt 1, parterre. I
WlllllllllllllllllMIlUHIIIIIinilllHUIIHUIIr

FÜR DAMEN:
Umschi .agiücher -
Dameiweslen
Bluaenschone
Schals
Kopflücher
Reformhosen

FÜR KINDER:
SWEATER U. HOSEN
SWEATERANZUGE
STRUMPFE
GESTRICKTE MUTZEN
HÄUBCHEN
KINDERANZUGE (Leib¬

hosen)
usw.

FÜR HERREN:
TRIKOTHEMDEN
TRIKOTHOSEN
TRIKOTHAUTJACKEN
GESTRICKTE WESTEN
METZGER-JACKEN
SOCKEN

, V1S-W.

Alle Artikel sind in reicher
Ptuie an Formen , Farben
und CMöWOlen, sovle In
vielen Prelelagen am
Lager.

Sa»! ili i!
Wintrrgemüse und Salat

bringen, in die Großstadt gebracht,
viel Geld ein, werden sehr gut
bezahlt und sind leicht verkäuflichl

Es eignen sich hierzu voFAllem:
Riesenblattspinat „Mam-

mnth " ! 1 Portion Mk. 2.—
Derselbe ist vollständig Winter-

hart und kann jetzt schon gesät
werden, ebenso

Riesrnkapssalat „« isbapf - r
1 Portion Mk. 2.—

Wird so groß wie ein Weiß-
kraut und erfriert ebenfalls nicht,
wird jetzt ausgesät.
A. Theiss, Zwingendrrg, Hesse».

Witsbadtn,
W Gartenfeldstraße 17 |
§j am Schiachthof.

Telefon 6240.
illlllHIIIIHIIIIIIIIIII= lllllllllimillllllUlll

Lehrstelle
per 1. Jan . in einer RhOng.
Weingroßhandlung sür einen
I7jähr rungen Mann gesucht,
d die Realschule absolviert hat,
stenogr. kann und gute Bor-
kenntn. in frz. Sprache besitzt.
Ia . Schulzeugnis . Es wird
weniger auf Vergütung als
auf tücht. kaufm. Ausbildung
gesehen.

Angebote an die Exped. ds.
Bl . unter E 100 erbeten.

fV », Stroü , Dickwurz,
L)  Möhren,
verkaufe einige Waggons.

Angebote unter K. 80 an
die Expedition dieses Blattes.

Junger Herr,
Geschäftsmann. 23 Jahre alt,
wünfcbt mit einem Fräulein
in Verkehr zu treten , zwecks
späterer Heirat . Nur ernst¬
gemeinte Offerten mit Bild
unter Nr . 200 an Verlag dieser
Zeitung erbeten -

Sommersprossen
braune, fleckige Haut, Leberflecke
verschwinden wie abgewaicyen.
auch Pickel, Mitesser. Auskunft
frei, nur Rückmarke beifügen.

Hugo Heinemann,' ^
Hornh ausenb.  Os chersleberr

Eine leichte

^ederrolle
gegen Kasse zu lauset ge'
sucht.

« »ton Heil , Eltrille^

Schönes Heftstroll
Mittelheim , »ei nheimerftr̂ 1

Schöne, starkeLicken
in größerer Anzahl (oder: ew
zeln) abzugeben. Naher
I . « ulberg. SchlE -n^

Birnhumstämme
schöne gesund«, nicht gedrehte
Ware, kauft

Ehr. Schmidt, Hallgarten.

2
ferner

Gelberübsamen u.
zwiebeln »« verlausen.

Winkel, Echw«rzg«ffê

Tüchtiger Hofroann
fü, einige Morgen « einbe^
gesucht. Einen halben ^ ^
Pflanzackrr steht äu
sügu- g. ' . ut ’W

Oestrich.



©« „Rheingäuer Dürgerstnmd' erscheint
Wöchentlich drei mal : Sienstagr , Vonnerstags
,nv Samstags , an letzterem Tage mit dem
Illustriert» Untrrhaltungsblatte.

Anzeiger für den Meingau
I&0USUC . «W* • ” W

Kreisblatt für den ältlichen Ceil des Rbeingaukreiles
6rpeaiti»nen- Oestrift-ttlisSeln. kllvillr

Bezugspreis vierteljährlich1.80 ML. Preis Der
Anzeigen : die einspaltige Petttzeile 20 Pfg,
die Reklamezeile 80 Pfg . Bei Wiederholung»
Rabatt . Beilageugebühr nach Uebereiukmlft.

Größte Abonnentenzahl
aller Rheingäuer Blätter
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Zur Friedrnssrage.
Ter Wiederaufbau.

Ter französische Gewcr.'schastssekretär Marcel L a ü.
t e n t schreibt in der „Bataille ": Tie deutschen Gewerk-
schcsten stellten allerdings gewisse Bedingungen sür ihre
Mitarbeit, darunter die, daß durch eine Verständigung
zwischen den gewerkschaftlichen Organisationen von Frank-
reich und Deutschland ein unlauterer Wettbewerb der
deutschen Arbeiter in Frankreich sowie überhaupt alles,
was zu Reibungen führen könnte, Mhindert würde.
Marcel Laurent findet das sehr natürlich . Vor M v-
n a t e n habe die deutsche Regierung das mitgeteilt.
Wenn, man die Berechtigung der Forderung der deut¬
schen Gewerkschaften anerkannt hätte , dann würden un¬
zweifelhaft Hundentausende gelernter deutscher Arbeiter
längst an der 'Arbeit sein Frankreich hätte Deutschland
seine Kriegsgefangenen zurückgeden können und hätte
nicht die diplomatische Methode anzuwenden brauchen,
die die deutsche Demokratie in eine schiese Lage, so daß
Frankreich wieder einmal ,pour le roi de Prujse " arbeite.

Dentschlands Unterschrift.
Ein Korrespondent der Agentur Reuter hatte eine

Unterredung mit Herrn v. L e r s n e r , dem Vorsitzcn-
den der deutschen Abordnung aus der Friedenskonferenz,
über D e u t t ch l a n d s Absichten  wegen der Un¬
terschrift des Zusatzprotokolls zum Vertrage von Ver¬
sailles. Herr v. Lersner beteuerte, daß der heißeste
Wunsch seiner Regierung nach Inkrafttreten des Frie¬
densvertrages ginge, aber Deutschland kaim dis Ecw »i-
terungen zu dem RatifUationspro .okoll, die in dern Ver¬
trage nicht vorgesehen sind, bedingungslos nicht un¬
terschreiben. „Pie mir von meiner Negierung gegebenen
Jnstruiticnerr ermächtigen mich, das Protokoll zu unrer-
schreiben, wenn der letzte Satz entfernt wird , den Deutsch¬
land nicht annehmen kann, da sonst nach dem Friedens¬
schluß ein srenrder Staat unter irgend einem Vorwuna.
wenn Teuischland seine Bedingungen angeblich nicht er-
süllt harte, mit bewaffneter Mach: in sein Gebiet einzu-
ortngen vermag ."

In dem betreffenden Satz heißt es, daß gegen
Deutschland auch nach der Unterzeichnung des Friede-ns-
oertrages Zwangsmaßnahmen  angewendct wer¬
den tonnen, wenn einer der vertragschließenden Staaten
glaubt, daß Deutschland seinen Verpflichtungen nichr
nachgekommen wäre.

Echeidemanns Optimismus.
Ich „Echo de Paris " berichtet Charles Bonneson

!über eine Unterredung, die er in Berlin mit Herrn
'Scheidemann  gehabt hat , u a . solg-ndcs:

Ich habe Schcidemann zwei Fragen vorgelcgt , die
isirankreich am meisten berühren : Was denken Sie über
die zukünftigen Beziehungen- zwischen Frankreich und
Deutschland? Ueber tc# Mittel verfügen Sie , rm -
Reaktion zu besiegen? — Die Beziehungen sind, so
ltvortete mir Herr Scheidemann, in diesem Augenblick ge-
!spannt. (Er berührte dann kurz die Frage der . Kriegs-
Igefangenen.) Diese Lage ist bedauerlich, sie ist nicht
unabänderlich. Sie wird die Zukunft nicht beeinflussen.
Ich glaube, daß zwischen den beiden Republiken dir Be¬
ziehungen normal und daun freundschaftlich werden . —
Sie sind der Meinung , daß Deutschland den Friedens-
Vertrag ausfübren kann und soll? — Sicherlich.
Deutschland soll es, weil es nnterzeichnet hat . Jedes
Kolk muß seiner Unterschrift Ehre macken. — Haben Sie
»licht den Vertrag sür undurchführbar gehalten ? Sind
Eie nicht lieber zurückgctretem als daß Sie ihn annah-

, Men? — Unsere Lage war tragisch. Wir erhielten Keu-
I*Anschläge über Keulenschläge. Ich hatte Rein gesagt.
1 Ich habe mir nicht widersprechen wollen . Ich glaube,

daß ein Staatsmann nicht in solchen Augenblicken die
Meinung wechseln soll . Aber seitdem ist eine neue Tat¬
sache eingetreten. Mit Zustimmung der Nationalver¬
sammlung haben die Minister der Republik diesen Vor-
trog angenommen. Als Wirklichkeitspolitiker trage ich
dieter Tatsache Rechnung und ziehe daraus die noirven-
digcn Folgerungen . Ich bin sür meinen Teil entschlos¬
sen, mit allen Kräften im Sinne der Durchführung des
Vertrages mitzuarbeiten . — In den Grenzen des Mög¬
lichen? fragte ich ein wenig boshaft , indem ich an die
Redensart dackte, die jeder Deutsche inir täglich vor-
setzt. — Ohne geheimen Vorbehalt . Wir müssen alles
lun, um das Wort zu Hallen. — Sie werden die als

■ schuldig bezeichneten Offiziere ausliesern ? — Das ist
besonders hart . Stellen Sie sich vor , daß wir sie selbst
sestnehmen müssen, um sie Ihnen auszuliefern . Das ist
»in häßlicher Gedanke. Nichts stößt uns mehr ab . Aber

■ >vir haben unterzeichnet. — Aber werden Sie von denI Monarchisten hinweggesegt werden? Wie sollten sie
bas machen? Sie sind in der Minderheit . — Sind die
Dfsiziere der Neichswehr nicht antirepublikanisch? — Ha¬
ben Sie nicht nach 50 Jahren Republik monarchischeOffi¬
ziere? Wie sollten wir deren nach 50 Wochen nicht auch
haben? — Gehorchen ihnen die Mannschaften nicht blind¬
lings? _ Wenn sie sich gegen die Regierung der
biepublik erhöben» würde die große Mehrheit der Sol¬
lten ihnen nicht folgen. — Ich habe sehr aufgeregte
bor dem Reichstag am Hindenburgiag gesehen. — Diese
Zurufe galten dem General nicht dein Monarchisten . —
halten Sie eine Wiederkehr von der Insel Elba sür
Möglich? — Eine Rückkehr des Kaisers oder des Kron-
bNnzrn? Man würde ihnen die Knochen zerschlagen! Sie
Werden es nicht wagen. — Auch nicht an der Spitze

tausend Truppen ? — Wo sollten sie diese sin-
«erl? Selbst wenn üe sie finden. könnten sie sie nickt

vnlck Verlag von Ma« €tlenne ln OerttlL
St©. 88.

Montag , den 8. Dezember 1919

naw Bcrun suyrcn; es wuroe wever Lorornockvführer,
noch Heizer, noch Weichenstellergeben, um die Lokomo¬
tiven zu leiten . Das ganze Voll würde bebeud in den
artgememen Ausstand treren, ohne Einschränkung. Es
wurde kein Wasser, kein Gas , keinen eleitrijchen Strom
mehr geven Das ganze Leben würde unterbrochen sein;
denn unser Volk haßt die, dre es ins Verderben ge>ührl
Häven. — Ich habe in eurer Volksversammlung d.e ge-
gemerllge Aieinung aussprechen hören. DaS der War¬
zen beraubte Volt wurde nicht kämpfen. — Äeußerungen
eMeS aufgeregten Sparratsiren ! Trotzdem ich ubrrg >.ns
durcyaus oen Ernst der Gefahr leugne, erkenne ich an,
daß es in der letzren Zeit eine nationalistische Bewegung
gegeben hat . Uno wir wegen unsere Vorrehrungen . Wir
haoen zunächst einen repuvlttaniseyen Fuyreround ge¬
gründet und ihm die moralische und sinanzr.lle un .er-
gUtzung der Partei gesichert. Mit einer joick)en Stutze,
wer wure imstande, gegen unS zu kämpfen: Jeder Oyi-
znr , s . r sich zu unangeorachren Kundgevungen ycrver-
wßi , w .ro emrassen! Schließlich haben wir beschlopen,
rn vre Einwohnerwehr einzuvringen. Bis fetzt haoen zrcy
in Derl .n und anderen großen Städten die Arveit .r von
dieser Bürgergaroe zerngeyaUen. Sie müssen eintreten
und ,re muyen zre beyerrzeyen. Sehen Sie , oas Black,
das man mir eben bringt , enthält den Aufruf der Par .ti,
der pe dazu auyoroerl . In OWmourg frno fre schon »r
großer wieyrheii. Wenn wir erreicht yaven, vaß uver-
aU die Akoetter drefem Beispiel folgen, wird es den
Spartaeisten unmögl .ch fein, zu veyaupnu , daß es an
W«s,en feylt, um die Realnon zu verampfen. Aber der
vezte uns ftaripe Walt gegen dre Wrederreyr der Mo¬
narchie ist doch oas deu.fcr,e Boll feloer. ES har nicht
v. rgegerr, was es gAckten hat und wer die Urzache die-
fer meiden gew.ferr r,r. Die Gefahr t .egt anderswo,
grauven >Lie ur>r . Sie Uegr in oeur Äiauger an veoy-
,wjzen, in oeu gewerockchen Pilsen, die oaraus hervvr-
gehen tormen, rn rem Etillieg,.«, iM Elend . Kurz ge¬
jagt : Ich have Vertrauen tu die Zutunft ; rch glaube a«r
ore Begerung der Beziehungen zwrfchen Frankreich und
Beulfaflairv . Ich b.n elitja-wjjen, mrch für dre aufriaf-
l,ge Durchführung des Vertiages er̂ ufetze», urrd rck be-
lrachre die Aiuelleyr der u>,onarafie mchi als eine ernste
Bedrohung drefer Zutunfl des Friedens und der genrem-
fameu Arveit . .

Der Berrchterstacker fügt dem hinzu, vaß ohne fein
Wifserr ^ cheiden.amr diefe Aeußerungcii dem ReichSnri-
nisteriUM des Auswärtigen vorgelegi, und oaß dicfeS dem
Franzosen auö freien S1>»cken mckgeleilr Hai. daß eS mrt

Almen einverstanden fei.

Ler Prozeß Marloh.
Im Prozeß Marloh erklärte Pfarrer R u m p, der

nach dem 11. März häufig mit Marloh und Wehmeyer
über die Vorgänge iu der Französischen Straße gespro¬
chen hatte : Wehnwyer habe ihm erzählt, daß der erste
Bericht wiartohs von Hauptmann Aeffet als unbrauch¬
bar verworfen wurde . Der zweite Berreyt jei von Kegel
felost angefertigt worden . Zur Flucht A.'arwhS betun-
dete der Zeuge, daß es sich nur um ein Verschwinden
zur eine kurze Zeit gehandelt have. Marloh fei verfchie-
dentiich zur Flucht oewogen worden, have aber immer
abgAeynt . Kegel sei ein Ŝ Tages zu iynr, Rump , ge-
tcmmen und haoe ihm erllärt , oaß Rump aus reinen

' Fall die Wahryert sagen durse. In einigen Woeyen weroe
^ eine rrnadhangigen -Regieruug und rm Anschluß daran
' eine RechrSregrerung mit anschließender Aiilitardirlatuc
! am Ruder sein. Bis dahin muffe Marloh verschwinden,
, dann erst sei die Zeit für «ine Kriegsgerich.sveryano-
! lung . _

Kleine Meldungen.
München.  Unsere Reichswehrsoldaten, deren Ver¬

pflegung gerade nicht übermäßig ist, zeigen glößres Atrr-
gesuyl mit len hungernden Wienern . Dre Fälle rnctz-
ren sich, daß ganze Bataillone zugrznsten Wiens aus ryr
Mittagessen verz,chien

L u g u n o. Nach der „Jtal '.a" soll die Verwirkli¬
chung einer Annäherung Frankreichs an den Vatikan je¬
den Tag wahrscheinlicher Werden.

Grötzte Abonnentenzahl
aller Rheing auer Blätter

70. Jahrgang

Lösung:  14 Tage Gefängnis wegen Ueberschrei-
tuna der .Siückwvreike!

Die „G e s e l l s cha s 1 s r e chn u n g" stimmt nun
schon gar nicht mehr . Nur der Titel ist rrchtiger als je '.
Schmerzersüllt lese ich da die Ausgabe:

„A. und B . teilen (!) sich in eine Kiste Tee von 52
Kilogramm , die 351 Mark (halt dir feste!) kostet. A.
nimmt acht Kilogramm mehr als B . Wieviel hat jeder
zu zahlen?

Die Antwort ist gar nicht so leicht, wie der Ersin-
der der Aufgabe es sich vorstellt. Vor allen Dingen möchte
ich erst mal die Adresse des Teelieferanten haben! Na
und dann . . . ist A. schlau, so mutz B . mindestens 300
von den 351 Mark zahlen und bekommt außerdem noch
Häcksel untergemischt . Ist B . der Gerissenere, so be-
kommt A. „garantiert reines" . . . Ziegelmehl und außer-
dem einen Strafantrag wegen „Schiebung". Wirklich
zu lösen ist die Ausgabe überhaupt nicht.

Einzig aus die Gegenwart passend ist die „Mi-
s chu n g s r e chmu n g". — Zu 20 Liter Bier a 12
Pfg. gießt Frau Müller 10 Liter Wasser!!! Wie teuer
ist das Liier dieses „Hausbieres "? (Hausbier ist eine
seine Umschreibung!) Das ist eme Ausgabe nach dem
Herzen der heutigen Gauner.

Nun zunr Schluß noch emrge Vorschläge und Ver-'
bessen'ngen der neuen Rechenbücher: \

1. Ausgabe:  Wenn bei 12 garantiert srrschen
Eiern 7 Kalkeier sind, a ) was bekommt der Kunde dann ? . ,
b) was bekommt er nicht?

Lösung:  a > einen Anschnauzer des Händlers,;
daß er was zu sagen wagte, b) nie wieder Eier . —

2. Ausgabe:  Wenn A. englische Zigaretien z» '
32 Pfg . das Stück ersteht und sie sür 35 weiterverkauft,^
was verdient er dann?

Lösung:  Prügel , denn er bekäme auch 40 Psg .s

3 Wenn Frau K von Herrn Schieber einen Waggon^
Jucker aus Köln zu 30 000 Mark kaust und diesen sür,
dreimal soviel an Herrn Restaurateur X. verkauft, der^
ihn mit 15 Kollegen teilt, wieviel bekomnck Herr Re.
staurateur X.? ^ m . .

Lösung:  Gar nichts, denn der Waggon wurde»
unterwegs beschlagnahmt. m .

4 Ausgab  e . Wenn Herr Schul; m Berlm erne..
Koffer nack Frankfurt a . M . ausgibt und mit 6000 Mk.
versichert, der Kesser in Breslau verloren geht und der
Gepäckträger von Stettin 1000 Mark dafür erhält , was
war in dem Koffer drin?

Lösung : Ziegelsteine !!! ^
Ziesen kleinen Bet rag zur Forderung der Rechen¬

kunst bin ich gern bereit, nach Kräften zu erweitern . Ich
bitte die Herren Lehrer, sich vertrauensvoll an mich zu
wenden . Auch andere Interessenten können sich bei miy
Rat . und Hilfe holen. Ich bin diskret urch habe viel-
leicht wieder einmal Zucker aus Köln zu verkaufen. .

Eine Rechenaufgabe.
Se t jeher hat man in der Schule „Waren- und

^Gesellschastsrechnung" gelehrt. Was einem aber die Kin-
derschule beibracht:, hat jetzt die Schule des Lebens —
oder sagen wir besser der Schieber? — völlig umge¬
worfen!

Welcher Müller liefert jetzt dem Händler .einen Dop¬
pelzentner Weizenmehl? Und wenn überhaupt — wer
verlangt nur 25 Mark dafür , wie es in den Büchern
steht? Und welcher Händler vor aslem verdient nur 10,
1214  oder 15 Prozent daran ? ? Tie „Warenberechnung"
von heute steht aus ganz anderer Grundlage . Heute
nrüßte die Ausgabe nicht heiße«: A. zahlt 100 Pfund
Butter mit — o Himmel — 108 Mk. (!) und muß sie.
mit 8 Prozent Verlust verlausen, da sie ranzig ist. a;
weeviel verliert er daran ? b) wie teuer sind 11yt Kg .?

Heute hieße die Ausgabe so> A. bekommt 10 Pfund
Butter zu 108 Mark! Da sie ranzig ist, „streckt" er sie
mit der doppelten Portion Schlemmlrcide unh , verkauft
sie mit 75 Prozent Teuerungszuschlag an B ., der beim

, Weiterverkauf an ein Restaurant fünf Biark pro Pfund
' verdient , a » Was bekommt der Restaurateur dafür?

as kostet ?
die Dänische Spar-Prämiensnlrihe ♦

500 Mark Kriegsanleihe
500 Mark bar

Was dringt?
die Demtsche Spar-Prämienanleihe ^

| Jedes Babe.
500 0 Newinxe gleich
50000000 Mark.

Jedes Babe
25000 Vvnu »-Gewivue von
10 0 0 Mark bi» 4 0 0 0 Mark.

Jedes Babe
5 0 Mark Sparjixseu
für ein Stück von 1000 Mark.

Schluß der Zeich»mng
10. Dezember mittags 1 Uhr.

Einzahlungstermin 1 —8. Januar.
1 . Ziehung : März 1920.



Der dentsche Ausverkauf.
Uever oas Thema : „Der große Ausverkauf " wird

aus Berlin  berichtet:
In Amsterdam  hat man mit einem Kapital von

506 Aeillionen Mark eine Warenelnkaufsgeseltschast ge¬
gründet , deren Zweck tst„ möglichst viele Waren von
Deutschtand  nach Hollayd zu überführen . Die Ge¬
st Uschaft hat rneyrere hundert Leute , die der deutschen
Sprache nrachng sind angesrellt und nach Teuischtand zum
Einlauf gesamt , crs sind nicht einmal nur Kausteute,
sondern oft beschäst,gungslose Eristenzen , die mit großen
Summen versehen , die deutschen Sradte bereisen und al¬
les an sich bring .n , was für Geld zu haben ist. In Nord-
westdeutichland ,rid dw Haupt,itzer vieler Einlauzer Han¬
nover , Bremen , Hamburg , Braunschweig . Die Leure woh¬
nen rn dm ersten Hotels und leben wie einst die Für¬
sten Wer nicht mit eigenen Augen gesehen hat , was
diese Menschen alles kaufen , der wird es nicht glauben.
Alte Motorfahrräder , die bereits den strieg mftgemachi
Yaoen, und die der Fahrro .dhaudler nicht mehr für 3uü
bis 400 wcarr an den Mann bringen konnie , weroen mit
1500 Mark bezahlt . Lederwaren ,mv besonders beliebt.
Reisetaschen , Rei,sloster , neue und georauchte , werden
täglich zu Dutzenden erstanden . Sehr beliebt sind alle
Sorre Eisen - und SmaiUewaren , die , in Ki,ien verpaat,
tagl .ch zur Bahn geyen . Gewöhnlich erzählen sie, datz
ste sur , ieoen neue Ba „agiersa .i„ e die Ginrichtung Mu¬
sen . Auf diese Weise rauten ,ie alles an , was , .e an
Wolldeaen , Betien , Matrazen , Lögeln , Ale,fern , Ga¬
beln , Tischzeug erstehen tonnen . Selbst die teueren Mo-
bei sind den H»olrund >.rn nicyt zu hoch im Pre .se, denn
unser Hund r̂tmarl,chein ist ihnen doch nur ein Fünsgul-
oenotatt . Am liebsten smo ihnen Brillanten , Juwelen
und Golowaren , nach denen ste die Stadt und die Orte
rn der Provinz absuchen . Alle tlernen Platze werden ab-
gesuiht und tein Goloarbciierladen , kein Jusvelenhänoler
bleiot verschom , selbst die Allhändler werden heimge-
grsucht . Sie nehmen „Damen " mit in die Läden , ve-
mn ,ie die Sachen scyenten wollen ; namrlich altes Schwin¬
del . Abuids tri, |t man diese fliegenden Hollunder beim
Selt in irgend einem Kabarett , wo sie sich für den kom¬
menden Tag wieder eine „Einkäuferin " mrtnehmen . Gerd
splUi keine Rolle , denn es tostet za nichts ! Der „Ober"
bekommt meistens einen „Fünfziger " als Trinkgeld und
die >Ä»eirdmai 4 zFi mit Ehampagner und Zubehör be-
iragr durchschnirtlich z,rischen 500 bis 1000 Mark . Lei¬
der müssen wir vi . st .l Ausverkauf Deutichlanos später
bezahlen . ^ ,

anstergewohntich erwe .tcrt . Im übrigen sind es nicht
etwa Leute aus den besten Kreisen oder aus dem gm
oürgcr ichen Mittelstände , sondern gerade Arbeiter und
Arbeiterinnen , die es für unumgänglich notwendig fin¬
den , alle neuen Tänze zu erlernen . Und die Kosten der
Tanzkurse sind kaum niedrig bemessen . Obwohl natür¬
lich mit dem Kriegsende eine ganze Anzahl neuere Tänze
das Licht des Ballsaales erbtickren, behaupten - doch die
schon während des Krieges mehr oder minder bekannten
und beliebten Tänze Jazz , Foxtrott und „Tango 1920"
«eine etwas vereinfachte Form des alten und ursprüng¬
lichen Tango ) das Feld . Die neueste englische Mode be¬
trifft die musikalische Begleiiung ; man Hai diese bewußt
vereinfacht und aus ganz monoione , aber stark betonte
und aufreizende Rytymen zurüclgeführt , um möglichst
viel Aehnlichkeir mit dem Tan ; der — wilden Völker¬
schaften zu bekommen . Gewisse , besoüders vornehme
Tanzlehranstalten haben sogar Negerorchester oder ha¬
waiische Musikkapellen angestellt , um das Spiet wirkungs¬
voll zu erreichen . Von diesen primitiven Musikanten
kann man gegenwärtig viele putzend in London sehen.

Zar Ferdinand . Wir aus B u d a p e st geschrie¬
ben wird , lebt der frühere König Ferdinand von Bul¬
garien als „Gras Pr ŝiau " gegenwärtig aus seinen Gü-
rcrn in Ungarn , halt dort einen bescheidenen Hof und
verunstaltete sogar ktirzlich ganz prächtige Jagden . Er
gilt fär einen steinreichen Mann , der es verstanden hat,
sich beizeiten vorzusehen , und , während er noch aus dem
Thron saß , so klug war , seine Einkünfte und Elspar-
nisse so anzutegen , oatz sie jederzeit zu seiner freien Ver-
sügung standen , auch dann , wenn ihm eines Tages ein
Unheil widerfahren würde . Der „Balkansuchs ", wie er
sich selbst nicht ungern nennen hört , ist -m übrigen ein
hochgebildeter Mann mil einer Begabung für Sprachen,
die sonst selien zu finden ist. Alan erinnert sich viel¬
leicht noch mit einem gewissen bitteren Nachge .chmacl,
daß ' er seinerzeit stach den Siegen in Serbien scmen Ver¬
bündeten , den deutschen Kaiser , nüt einer lateinischen
Rede begrüßce , die in die Worte ausklang : „Ave , Eäsar !"
Auch jetzt beireibt der tandstüchtige König eifrig das
Studium der alten Sprachen und der Geschichte, und
er sieht ganz danach aus , als fühle er sich m seinen
Ferien recht wohl Denn als Ferien betrachtit er eine
Landflucht . Er lebt vollständig der Ueberzeugung , das
bulgarische Volk werde eines Tages seinen trugen Aio-
narchen , den „Balkanluchs " aus den Thron znruckrufen.

einen schtvercn, ia tödlichen Verlauf nehmen könû .
ist auch hierbei schon größte Vorsicht geboten

Bei dem immer wieder beobachteten Auftreten *
größeren Und kleineren Grippe -Epidenlien sind bnu
folgende Vorsichtsmaßregeln zu beobachten: ™et

1 . Auch bei anscheinend leichten Erkältungen ist f0f.,N
das Bett zu hiitcn und die Temperatur zu mess-a

Matzrmhmen gegen Grippe.

Vermischtes.
Von Dr . med Bruck und Arnheim.

i Die Grippe ist eine Infektionskrankheit , bei der die

Die Tanzlust . Nicht nur in Deutschland , sondern
auch- tu -England hat offenbar die Tanzlust weite Kreise
ersaßt . Die englischen Tanzlehrer beruhten .übercucstim-
w .nd , da - zu ihren eifrigsten Schülern gegenwärtig vor
allent ältere Damen und kahlköpfige Herren zählen .,Trotz
dcr warmen Jahreszeit sind im verflossenen Sommer die
Tanzschulen weder in Paris noch in London geschlvsten
Wörden , und sie hatten einen geradezu unbegreiflichen
Zustrom von Tanzlustigen . Daher haven sich auch die
Kundenkreise der Tanzlehrer in der lünasten Keit aanc

2 . Sorge für gründliches Schwitzen durch Trinken vö
heißem Flieder - oder Lindenblütentee ; einige ~-°tta-
blttten Acctylsalicytsäure , Apyron usw . (3 bis <«
pro Tag , sind dabei wertvolle Hilfsmittel . "

3 . Bei vorhandenem Fieber befrage sofort den V a . *
denn nur di .ser allein kann im Entstehen begriff-/
Komplikalionert seststellen und zweckmäßige
nahmen anordnen . B=

4 . Verlasse nicht zu früh das Bett ! Rückfälle Uns
Nachlrankheiten sind besonders gefährlich.

5 . Da die Grippcerreger hauptsächlich durch die Muni,
und Rachenhöhle eindringen , ist für deren gründlici-
liche Desinfektion zu sorgen . Besser als alle (5jU/
gelwasser , die namentlich für Kinder unbequem sind
'.oft sogar gefährlich ) , wirken dabei die Formamint'
taölctten ; denn während mit Gtzrgelwasscr nur eia-
oberflächliche und daher unvollkommene Bespülen^
des Mundes und Rachens erreicht wird , dring,
Formamintspeichet in die kleinsten Fallen und Fäll
chcn der Hinteren Partien des Rachens ein und
wirkt zugleich durch allmähliche Abspaltung des For
maldehyds eine sichere Desinfektion der gesamte»
Mund und Rachenhöhle . (Halbstündlich eine Tadlet,
lm Munde zergehen lassen .)

6 . Sowohl Um vorzubeugen , als auch bei der Rekon¬
valeszenz nach Grippe ist angesichts der Kalkarmut
der fetzigen Kriegsernährung (Mangel an Milch,Käse
Eiern usw .) der ständige Gebrauch auch der Kalmn-
Tablet en (3 mal 2 Tabletten täglich ) zur Anreichun-
der Nahrung mit Kalk sehr zu empfehlen . Sie wir¬
ken außerordentlich günstig auf die Hebung des Ab.
pct is und des Ernährungszustandes ein.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

VZLIMLIZL
Ansteckung meist dadurch erfolgt , daß die Krankhcitser
reger durch die Ausscheidungen der Ainiungswege beirn
Husten , Niesen und Sprechen in Form von kleinsten
Tröpfchen verbrcit .t werden . Das Krankheftsbild tritt
in mannigfacher Form aus . Entzündungen der Luft¬
wege , von leichtem Katarrh bis zur schwersten Lungen-
und Rippenfellentzündung , Herzschwäche , Erkrankungen
der Vcroauungsorgane , des Nervensystems , der Nieren :
usw . können dabei in den Vordergrund treten

Da auch scheinbar leichte Formen , die nur als
„Erkältuna " anaeseben werden , oft in wrniaen Tauen

I

Lager aller modernen Pelze
Anfertigung u . Umarbei ungen in bester

fachmännischer Ausführung.

ompert:
Ludwigstr, 1 Mainz Telefon 1595

Schorfes

IMöbel und Betten !Line Vergrösserung oder Verkleinerung in Semi-Emaill. Ihre*
eigenen Bildes oder lieber Angehöriger auch

AM- Semi-Emallle-Broschen, Anhänger ete. billigst -MM
Aufträge sofort erbeten!

Frieda Simonsen, Rheinstrasse•56, Wiesbaden.

Auch in diesem Jahr erhält '"jeder bei
einer Postkarten -Aufnahme das beliebte

ßKcbenkbild
für den Weihnachtstisch gratis.

Durchgehende Geschäftszeit.
Sonntags von 10—2 Uhr.

botojraphii6. Schaidt,
Wiesbaöen , d)!ichelsherg 1.

Haltestelle der elettr. Linie 2 (rot) und 3 (blau).

:: *in grosser Auswahl ::
zu sehr billigen Preisen.

»

Neu a ^ fgenommen !

tublsitze u . Liei

niiiiiijiiimüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Preis 1 Mark.

Zu haben

in der Expedition deS

Rbetngauer
Bürgerfreund

Oestrich am Rhein

und bei Herr»

'JoUpb  ffloog,
Nieder -Walluf.

itniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimui

Scbubwareof«fierbßÜJlnicr
PrimaKnieder Arbeitsschutze«sd PsvtOl«
jßtma SerKüls vvd Chevrem Slhnmßikftl

für Herren , Damen , Knaben und Kinder
in reichhaltiger Auswahl und guter Qualität empfiehlt

zslrov Nebel Kl* ., Oestrichs. Rhein.

Grosse Auswahl
zu den billigsten Preisen.

Cebr . Hallgarten, Bingen
Wir nehmen beim Einkauf Kriegsanleihe in Zahlung.

Sonntags geöffnet.

_ nL Schmitt - ma. Kn. str . 23 . Z

Zu Weihnachten schenkt Damehkleidung
Wir bieten billige
Kauf -Gelegenheiten

Kleiderröcke

Beachten Sie unsere sehenswerte
K>s Spiel waren-Ausstellung- K>:

Leonhard Tietz, Mainz
Akt.-Ges.

J

Faß-Berkach
00 » 100 — 600 Str . Inhalt'
»0*e »nd gebrauchte . *

Käserei Brau « , Mainz,
mittl . Bleiche 34 , Telefon

Aussaat bei offenem Svetttt
November oder auch fP*

für Frühjahrsfutter ew
Ne«! #***Neu!

.Die Lisrübe.,
Das Saatgut hiervon ^ ,

aus dem Fürstlichaus oem yuriinm ge-
berg'schen Hofgut Hoheast«» ^
züchtet. Sie stammt von\
langen, weißen, rolköpt' iii
°b ; sie hat den letzten Wmtt-A
überstanden. Dress Kuv t
wickelt sich den Winter s ?̂
und kann bei offenem Wette» ^
eingeholt werden. . ,,
nimmt diese Rübe sehrnirami uieie aiuu. 'r’ ,
und liefert sie mit Haftvstr
vermischt ein sehr gutes ^
futter und Mastfutter I
Schweine. 1 Ko. Samen̂ , s«
70 ' Mark, »/, Ko 40 *
lange Vorrat reicht!
Aussaat i-ht und N- --

Mau d-st-U-
Unter t Pfund wird nicht

geben.

Aöotf Meiß.
Zwtngenberg «. d.
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